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X!I. âlu-KLvA. Sonnabend, den 22. December 1855. 102 .

wird auch vom 1 . Jan . k. I . an in bisheriger Weise
erscheinen und sich durch neue und bemerkenswerte Lektüre selbst empfehlen . Außer
passenden Leit - Artikeln , Tages - Chronik Hc . bietet er in den neuesten Landwirthschasts - ,

Handels - und Markt - Berichten auch dem Landmanne eine unterhaltende und nützliche Zeitschrift . — Man
abonnirt bei allen Posterpeditioncn , in Oldenburg bei Heinrich Klesser , Haarenstr . 44.

Die Pietisten- Probe.
(Treu historisch aus dem ersten Decennium des achtzehnten

Jahrhunderts .)

(Schluß .)

„Ihr werdet wohl auch gehört haben, " fuhr nuu Mo-
lanuS fort , nachdem er sich eine Pfeife gestopft und diese
in Brand gesetzt hatte , „ das die Hallc 'schcn Theologen das
Tabackraucheu als eine Sünde betrachten und schwere Strafe
denjenigen ihrer Anhänger trifft , welcher dieser sündigen
Angewohnheit ergeben ist ; darum seht zu , ob Ihr den
Gastprediger unbemerkt beobachten könnt in dessen Zimmer
und ob er dort Taback raucht oder nicht . Raucht er seine
Pfeife so wie ich" — und dabei blieS der Abt zu Loccum
lächelnd der Deputation eine gewaltige Rauchwolke entge¬
gen — „ dann könnt Ihr Beruhigung fassen , dann ist er
kein Pietist , wie Ihr fürchtet ; raucht er aber nicht , daun
— na Kinder , dann müßt Ihr es wohlweislich überlegen,
ob Ihr cs init ihm wagen wollt oder nicht. "

Tankend für den crtheilren Rath verließ die Deputa¬
tion erleichterten Herzens den Abt zu Loccum und bald
darauf wußte ganz Hannover die Unterredung mit Mola-
nuS . Ter Magistrats -Direktor aber nebst dein Stadlrichter
und dem Senator Löbeke hatten nichts Eiligeres zu thnn,
als sich zu dem Gastwirth zu begeben , bei welchem Flügge
Quartier genommen , und diesen streng zu befragen , ob er
nicht bemerkt habe , daß der Halle sche Candidat Taback
rauche.

Ter Gastwirth lachte bei dieser Frage laut auf und
entgegnete dann kurzweg , daß cS der hohen Obrigkeit doch
wohl sehr gleichgültig sein könne , ob die in seinem Gast¬
hof einkehrcnden Fremden Taback rauchten oder nicht ; als
aber die Väter der Stadt ihm bemerklich machten , daß cs
sich bei dieser Frage mit um das Seelenheil vieler Tausende
handle und er daher die Sache nicht so gleichügltig zu neh¬
men habe , da erklärte der Gastwirth feierlichst, daß - r den
Hallc 'schcn Candidaten zwar noch nicht habe rauchen sehen,
aber er glaube sicher und gewiß , eine Pfeife im Zimmer
des Gastpredigers bemerkt zu haben , und um sicher dahin¬

ter zu kommen , ob der Hallenser ein Pietist sei oder nicht,
schlug der Gastwirth vor , die hohe Obrigkeit solle sich ge¬
gen Abend vor des Candidaten Zimmer auf die Lauer stel¬
len , und da dasselbe im Erdgeschoß sich befinde , so würde
man durch die weit ausgeschnittenen Fensterladen sehr
genau beobachten können , was der fremde Prediger da
drinnen treibe.

Dieser Vorschlag wurde angenommen , und als um die
neunte Abendstunde Nachtdunkcl die Straßen der Residenz
bedeckte, deren Beleuchtung damals sowohl bis noch vor
wenigen Jahrzehnten sich in jämmerlichem Zustande befand,
da versammelte sich nebst den Mitgliedern des Magistrate
eine nicht unbedeutende Menge Volks , Vornehme und Ge¬
ringe , Alt und Jung , Alles durcheinander , vor der Woh¬
nung des Candidaten , durch dessen Fensterladen Lichtschim¬
mer drang und den Lauernden verkündete , daß Flügge da
drinnen anwesend sei.

Um nnn den arglos in seinem Zimmer weilende » Cau-
didatcn dnrch das vor dem Hause entstehende Geräusch,
welches die sich immrr zahlreicher versammelnde Menschen¬
menge trotz aller Vorsicht veranlaßte , nicht aufmerksam zu
mache» und denselben vielleicht gar zu verleiten , heraus auf
die Straße zu treten , um zu sehen , was daselbst vergehe,
so ließ der Magistrats - Direktor Wagen auö der Nachbar¬
schaft herbeiholen , und diese hin - und hcrfahren . Unter
dem Schutze des dadurch entstehenden Gerassels errichtete
die Versammlung so schnell als möglich aus herbeigcschlcpp-
tcn Fässern , Brettern , Tischen und Bänken eine Art Tri¬
büne , welche die Magisiratöpersoncn und wer sonst noch
darauf Platz finden konnte , erkletterten , nm von dieser Er¬
höhung herab bequem dnrch die ausgeschnittenen Fensterla¬
den in des Candidaten Zimmer zu schauen , der nicht die
entfernteste Ahnung von der Neugierde seiner künftigen
Beichtkinder hatte und iin stillen Sinnen sich all ' den süßen
Träumen hingab , welche die Hoffnung auf einen günstigen
Erfolg seiner Gastpredigt in ihm erweckt hatte . Mit immer
freundlicher » Bildern seine Zukunft schmückend, gedachte er
voll Entzücken der seligen Ucberraschung einer sehnsüchtig
harrenden geliebten Braut und einer guten alten Mutter,
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wenn an diese daheim die Kunde gelangen würde , daß er
Pastor an der Marktkirche zu Hannover geworden sei.
^ Aber während drinnen im Zimmer dem in seinem In¬
nern so glücklichen Candidaten ein neues schöneres Leben
sich erschloß, wuchs die Neugierde der vor seiner Thür Ver¬
sammelten von Stunde zu Stunde , und allen Respekt vor
der hohen Obrigkeit bei Seite setzend, drängte die Volks¬
menge den an den Fenstern lauschenden Bürgermeister und
Stadtrichter hinweg , um sich selbst zu überzeugen , ob der
Gastprcdigcr ein Pietist sei oder nicht . Da aber das Zim¬
mer nur zwei Fenster hatte und an jedem derselben höch¬
stens drei Personen Platz fanden , so glückte cS nur selten
einem der Lauscher , unter dem Gedränge der Menge einen
sichern Blick in das Innere der Wohnung zu richten.
Plötzlich aber war der Senator Löbeke des Candidaten an¬
sichtig geworden , welcher Letztere aufmerksam gemacht durch
den bis zum Tumult sich steigernden Lärm vor dem Hause,
jetzt » ach de» belagerten Fenstern den Blick wendete und
dabei die Tabackspfcife aus dem Munde nahm , aus wel¬
cher er bisher , in stilles Sinnen versunken , geraucht und
träumerisch die Wölkchen betrachtet hatte , die aus dem offe¬
nen Kopfe derselben emporwirbelten , oder in langen Zügen
den Lippen entströmten.

»Hei rocht ! hei rocht ! hei iS kcen Pietiste !"
schrie jetzt der Senator Löbeke und klammerte sich noch
fester an den Laden , von welchem er verdrängt zu werden
Gefahr lief, denn unter lautem Jubclgcschci : »Hei rocht !"
stürmte nun alles gegen die Fenster ; die Haspen der Läden
aber konnten die an dieselben sich hängende und klammernde
Menge nicht länger trage » , eben so wenig daS nur leicht
und flüchtig errichtete Gerüst , und ehe noch die übrigen
Versammelten sich von der Wahrheit der Löbcke' schen Ent¬
deckung überzeugt hatten , stürzten Fensterläden und Gerüst
prasselnd zusammen und begruben unter Verwünschungen
und Jnbelgeschrci die hohe Obrigkeit unter der znm Knäuel
zusammengerollten Menschenmafse , aus welcher der Magistrats-
Direktor nebst Stadtrichter und Senator sich eilig empor-
rafftc und mit freudigem Staunen in daS von den Fen¬
sterläden nicht mehr bed.'ckte hellerleuchtcie Zimmer des Caik-
didaten blickte , dem vor Schreck über das mit so fürchter¬
lichem Spektakel sich ihin darbietendc eben so seltsame als
unerwartete Schauspiel die Pfeife auSgegangcn war und
dessen Munde nun die letzte Rauchwolke entschwebte.

Mit lautem Jubelgeschrei arbeitete sich nun die Menge
unter Tischen , Bänken , Fässern und Brettern empor und
trotz der Quetschungen und Stöße , die der Bürgermeister
so gut wie der Karrenschieber bei dem Durchbruch der Tri¬
büne erhalten , trug das Volk den SiegeSruf : »Hei rocht!
hei rocht ! hei iS keen Pietiste !" durch alle Straßen der
Stadt Hannover , als deren Stadtprcdiger acht Tage später
der Candidat Gotthelf Flügge aus Halle in der Markt-
kirche feierlichst cingeführt wurde.

(Fliegende Blätter .)

Tages - Chronik.

jj Ein Münstcrmann , der in Feuerkieken - Töpfen —
macht , will seinen Proviant - Beutel von seinem Wagen
lange » , um sich zu restauriren , aber — „ fleuten gung
he !" — andere Leute habe » auch . Appetit — und dies
ist der bequemste Verdienst.

sj ( Eingesandt .) M u si ka l i sch es . Wir können cS
nicht unterlassen ein musikalisches Publikum auf einen sel¬
tenen lieblichen Genuß aufmerksam zu machen.

Wie wir hören soll nämlich am ersten WeihnachtSfeicrtage
in dem neuen Saale des GastwirthS D . Harms  ein großes
Conccrt von dem größeren Theile (ich glaube 24 Mann)
unseres anerkannt tüchtigen Hautboistcu -Chors vom Stapel
gelassen werden . Zur Aufführung werden unter andern
folgende Pieyen kommen.

Musikalischer Telegraph.  Großes Potpourri
von F . Strauß . Zur Zeit noch ganz neu und noch wenig,
hier noch nie producirt.

Quartctt - Conccrt  von Trautwein für 4 Klari¬
netten , Obligat . Dieses seltsame Tonstück , welches wohl
einzig in seiner Art , hier in Oldenburg gewiß noch nie
aufgeführt wurde , ist, wie uns tüchtige Musiker versichern,
eine höchst geschmackvolle wie auch originelle Composition
und verspricht einen höchst angenehmen Ohrenschmaus.

Ouvertüre  zur Oper : Die Stumme von Portici
von Ander

Doppel - VariationS  für Trompete und Posaune
von Rudolph.

Die Schwalben.  Großer Walzer von Labitzky und
wie die übrigen Pieyen alle heißen mögen.

Ta der Saal des Wirth 'S Herrn D . HarmS  von
enormer Größe ist , auch dafür Sorge getragen wird , daß
derselbe tüchtig erwärmt , so wie der lästige Rauch durch
Abänderung des Schornsteins beseitigt ist , so können wir
mit Recht allen Freunden der Kunst und Geselligkeit einen
angenehmen Nachmittag versprechen , zumal man dort einen
sehr süperben Kaffee und ein famoses Glas Grog trinkt,
auch ist das Entree 6 zp- so billig gestellt , daß man nicht
leicht einen angenchmern Nachmittag zubringcn kann , und
diese uns gebotene Gelegenheit nicht versäumen darf , vor¬
züglich da bei jetzigem Frost der Weg trocken und gut
passirbar ist.

Lehmann und Nudelmüller,
im Namen mehrerer Kunstfreunde.

sj Als ein würdiges Aktenstück nehmen wir folgende
Strophen aus dem »H . C ." in unsere TageS -Chronik auf:

Hannovers Methusalem . ' ) 16. Dcc. 1855
Seit des alten Scrtro 'S Tage »** )
Hat sich dies nicht zngetragen!
Nein , dies ist seitdem ganz einzig,
Daß ein Bürger hie wird neunzig!
Nun wird mau nicht sein verwundert,
Wenn Du auch noch kommst bis hundert!
— Weißt Du aber , wie 's geschieht,
Daß der Herr mit Dir verzieht?
Sieh ' , Tu zeigst noch immer Willen,
Wohl Tein Leben auszufüllen,
Kannst bei Nacht und Tag nicht ruhn,
Mitzulheilen , wohlzuthu »,
Kunst und Wissenschaft zu stützen,
Weise », Wittwe » zu beschützen,
Tausendfach mit Kraft zu nützen.
Und weil so in Gottes Auen
Dieser Baum noch Frucht läßt schaue»,
Wird er nimmer — abgehauen ! B.

* ) Der alte Wedekind.
* * ) Sertro wurde auch 90 Jahre alt.
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0 Gestern Morgen traf hier einem Compagnon der
Schnelldroschken - und Omnibus - Compagnie das harte
Schicksal , durch Abgleiten des Schnellwagens von der spie¬
gelglatten Chaussee bei Twcelbäk , zwei — und wie man
Hort seine besten — Pferde zu verlieren . Der Wagen war
mit fünfzehn Passagieren befrachtet , die bei dieser Kälte,
nachdem sie außer Gefahr , sich nach Obdach umsahen , und
den armen Kutscher , der mit seinen Pferden im Wasser saß
und um Hülfe schrie, seinem Schicksal überließen . — Rüh¬
rend muß es gewesen sein , wie dieser brave Bursche , vor
Frost beinahe erstarrt , beim Anblick seines Herrn noch be¬
jammerte , daß nicht er statt der Pferde den Tod erlitten.

sj Gestern Abend traf unsere Stadt ein Brandunglück,
wie eS heißt durch unzcitige GaSauSströmung , in dem Stalle
des PosthalterS EhlcrS , welches sehr gefährlich hätte werden
könne », wenn cS nicht windstill und noch früh am Abend
war , denn das Feuer griff rasch um sich und war auch
nicht so bald gelöscht, da eS sich auf dem Heu - und Stroh¬
bode» immer mehr verstecken konnte . — Die sämmtliche
Sprühen - Mannschaft blieb während der Nacht am Platze,
die Leistungen wollen wir in nächster Nummer besprechen.
— Wir sind bei 1 Brüche auf heute Abend 9 Uhr
schon wieder ringeladcn . P u m p e r.

Theater.
Dienstag Tee . 18 . » Vor dem Balle " auf Verlangen

wiederholt . Wer sähe nicht die liebenswürdige Coqucttc
(Frl . Krascmann ), die im Vorgefühl der Eroberungen,
die sie auf dem Balle machen wird , manche FähndrichS-
Brust höher hebt , manchen alten Hagestolze » eine Prise
nach der andern nehmen läßt mit einem Stoßseufzer —
der den ersten Baß übcrtöncn könnte — wer sähe sie nicht
selbst zum drittenmale gern ? —

Hierauf »Ein Arzt " . Ein einactigeS Lustspiel , das
bei guter Besetzung — und das dürfen wir von der heutigen
wohl sagen — reüssircn kann . Herr Berninger (Arzt
Darmenticr ) war ja die Seele.

Znm Schluß zum erstenmale : »Haue und Hanna " .
Ländliches Gemälde mit Gesang in 1 Aufzuge von Friedrich.
Musik von Stiegmann . — Das HänSchenpaar wurde vom
Dietrich ' schcn  Ehepaar so dargestellt , daß uns die Regie
verbinden wird , wenn sie uns diese naiv - liebenswürdige
Hanna öfter verführen wird.

Donnerstag den 20 . Tec . »Tie Waise aus Lowood " .
Schauspiel in 2 Abtheilungen und 4 Aufzügen . Mit freier
Benutzung des Roman » von Currcr Bell , von Charlotte
Birch -Pfciffer . Wir sahen das Schauspiel zum erstenma l und
wurden nicht allein befriedigt hinsichtlich des Stücks , son¬
dern auch großentheils über die Leistungen der AcleurS.
Wenn unS Frl . Bach (Jane Eyre ) in ihrer Rolle zur
Bewundrung nöthigte — denn eine Rolle so durchdacht
und von Anfang bis zu Ende durchgesührt kann dies mit
Recht — , so ließ uns dagegen Herr Herrinan» (Ro-
chester) bei manchen Hauptseenen kalt , während dieser Cha¬
rakter ebenfalls nicht undankbar ist — aber richtiges Maaß-
halten , bei Effect -Scenen nicht übertreiben : das will studirt
sein, das kann man nicht aus dem Soufflenr -Kasten holen.
Besonders die Schlußscene zeugte davon.

Vermischtes.
— In Berlin ist der Redacteur der Feuerspritze , Herr

Dr . Löwenstein , zu 30 H Geldbuße und vierzehntägiger
Gefäng ußstrafe verurtheilt , weil er in einer humoristischen

Abhandlung über die Erecutoren von diesen gesagt hatte,
daß diese Leutchen auch gern Trinkgelder nähme » , wenn
sie den Klägern die erecntorisch eingetriebene » Gelder
brächten . Trotzdem daß er drei Zeugen brachte , die seine
Auslage bestätigten , trat der Gerichtshof doch dem An¬
träge des StaatSanwaltS bei und Dr . Löwenstei » muß —
brummen.

— In der Eg est o r ff ' scheu  Maschinen - Fabrik in
Linden wird augenblicklich an der hundertsten Locomotive
gearbeitet.

— In Heidelberg  hat sich ein Verein gebildet,
der zur Vermählung des Prinz -Regenten mit der Prinzessin
Louise von Preuße » ein Fcstgeschenk veranstaltet , welches
in einer silbernen Theemaschine , das Heidelberger Faß dar¬
stellend , besteht , das in einer Kunstwcrkstätte HeilbronnS
gefertigt werden soll.

— Das Zustandekommen einer „ E g est o r ff ' schen
Dampfküche, " zu der eine Einsendung im Faedrelandet die
erste Anregung gegeben hatte , ist nunmehr auch für Kopen¬
hagen beschlossen.

— Der kleine Thiers  ist neulich wieder groß als
Witzkopf gewesen, wenn folgende , von der Wiener „Donau"
erzählte Anekdote wahr ist. Es war kurz nach der Rede
vom 15 . November , als ein bei dem Kaiser der Franzose»
hoch in Gunst stehender General mit Thiers in einem Salon
zusammcntraf . Der Mann von dem Degen spricht stolz
zu dem von der Feder : »Nun , Herr ThierS , wie finden
Sie unsere Art zu regieren ?" — »Ich habe den Koch nicht
gern, " antwortete ThierS , »aber ich liebe seine Küche." —
Und als Tags darauf der General des zweiten Kaiserreichs
rapportirt , was der Geschichtsschreiber des ersten Kaiserreichs
gesagt hat , lacht Louis Napoleon und fragt : »Hat Herr
ThierS vielleicht Appetit , etwas von meinen Gerichten zu
kosten ?" Wir glauben , ThierS hülfe am liebsten beim
Kochen, aber er wird nur nicht cngagirt.

Handels - und Markt - Berichte.
Getreide.

Hamburg,  Dec . 47 . Weizen unverändert . Roggen
stille, 118 . 119K  Dänemark 134 gefordert , 132 vergebens
geboten . Oel pr . Tec . 33 ^, pr . Ma > 34.

— Dec . 19 . Weizen unverändert . Roggen etwas fester
gehalten . Oel stille.

Amsterdam,  Dec . 17 . Weizen preishaltend , stille.
Roggen ohne Geschäft . Raps pr . Frühjahr 105 . Rüböl
pr . Frühjahr 54H.

London,  Dec . 17 . Englischer Weizen geringer Qua¬
lität eine» bis zwei Schillinge , Gerste einen Schilling,
Bohnen zwei Schillinge , Hafer einen halben Schilling
billiger.

Butter
Hamburg,  Dec . 14 . Tie direkten Abladungen sind

seit acht Tagen durch die gehemmte Schifffahrt behindert,
doch aber wurde über Glückstadt theils Stoppel - , theils
Winterwaare verladen . Letztere bedang 53 » 54 ^ . No-
tirungen : Holsteinische Stoppel - 56 s 59 H , Mecklenburger
do. 55 s 57 »P , Angelsche do. 52 s 56 »P , Flensburger
und Tondernsche 50 »ß , HorsenS und Fühnensche 50 »P,
Dänische 46 s 48H pr . 224 K Netto.

Berlin,  Tec . 15 . Der Bnttermarkt war in dieser
Woche ebenso wenig besucht, wie iu voriger . Trotzdem es
stark znm Feste geht , und die Detaillisten sich Vorrath an-
legen sollten , wird die GefschäftSstillc immer fühlbarer und
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drückender . Am Platze selbst wird mcnig oder gar nichts
verkauft , d»S wenige Gekaufte geht in die Provinzen . Die
Preise sind » och immer dieselben . Mecklenburger Holsteiner
und Holländer Waarc fast gar nicht und nur bis 36 ch
pr . Klp zu habe ». Inländische mittel und ordinäre Sorten
ebenfalls knapp und zu den früher angezeigten hohen
Preisen.

Metalle.

Hamburg,  Dec . 14 . Blei blieb auch in dieser
Woche ohne erhebliches Geschäft und findet zu den Forde¬
rungen für größere Partien keine Käufer . Notirungen:
Engl , in Muldkii 19 Mrk ., Deutsches in Rollen 21 ^ Mrk .,
Span , in Blöcken 17 — 161 Mrk . Kupfer unverändert;
von Rufs . Dcmidow kamen 1200 Pud ab auswärts zum
Abschluß ; Hamb . E .-K .-W . 80 — 79 Mrk ., altes 72 Mrk.
notirt . I » Zinn stilles Geschäft ; doch wird in Folge hö¬
herer Preise in Holland und England fester auf Notiz ge¬
halten ; Banca in Blöcken I3H Schill ., blanke « Ostindisches
13 ^ Schill ., do. mattes 13 Schill ., Engl . do. 13 ^ Schill .,
do. in Stange » 14 Schill . Zink loco ohne Frage , auf
spätere Termine zeigte sich dagegen etwas Begehr und wurden
ca. 3000 ES' pr . März und Frühjahr zu 14 Mrk ., 13,^
Schill , und 15 Mrk . begeben.

Kirchennachricht.
Sonntag den 23 . Decbr . HaupigotteSdicnst (9 Uhr ) :

Pastor GrevcruS , ( 11 Uhr ) Obcrhofprediger Nielsen.
Die Kirchenbücher führen 1) für Stadt und Stadt¬

gebiet : Pastor Gröning , 2 ) für die Landgemeinde : Pastor
GrevernS.

Tie Pfarramtsgeschäfte übernehmen : 1) für Stadt und
Stadtgebiet : Pastor Gröning unter Beihülfe der Hof¬
prediger , 2 ) für die Landgemeinde vom 23 . bis 29 . Dec.
Pastor GrevcruS.

Markt - Preise.
Roggen pr . Scheffel Ich 36 Ar
Hafer do. 44 - 46 „
Weizen do. Ich 58 „
Buchweizen do. 66 Ar— 1 ch
Kartoffeln do. 29 Ar
Bohnen die Kanne 8„
Erbsen do. 7„
Butter das K 16 „
Schinken do. 11 »
Eier daö Dutzend 14 „

V»t. Ilol iiioiiii
Norkmöbel-ckabrikant

in

W. H. Lantzms
ILöTTvI » « » ,

Poggenburg Nr . 33,

omxlieklt sieb in 4uslukrung aller geneigten Aufträge, als in Anfertigung von !

Ropda's , Resseslouxs , Divans , laduretts , l.eku- uncl lakelstiUUen , Karten-
Lanken uuä Resseln , so wie auck von RcbiLssesseln mit I.eknen, alles in osl-

inüisker Dokrsrbeit unü bequemer Polsterung; ferner in Anfertigung von Lek-, Ripp-

unä Karäeredesebranken , Lett - »nü Okensekirmen, 8LK-, Spiel-, vlumen - uncl

Ropdatisctren n>it foingeflocbtenen Platten,  eleganten Linäervaxen ; sämmt-
liokes ist (laue,ball nnü in sckönen payons gearbeitet unä wirä sieb gewiss clie

Xufrioüenkeit äer geeinten Desteller erwerben.
Nein Dager von weissen lVssren , als Vielen , llanü- nnü Vascdlcörbs n. m a.

ist stets eompletirt unü Kulte solokos bestens empfoblen. i

empfiehlt , außer seinem Lager von ge-

malten und ungemaltcn Böttcher - Arbei¬

ten , die sich vorzüglich zn Weihnachts-

Geschenken eignen,

eine große Auswahl Kohlfässer , Frisch- und

Rulkenfäfser , Kuhbaljen , Stallcimer mit und

ohne Beschlag , Tvrffäfscr ic . mehr ; auch

empfiehlt er den Herren Kaufleuten zum

Versandt 1 -Orhofte , i -Ohm , Anker , t -Anker

und 1 -Anker zur geneigten Abnahme.

Hierdurch wollte ich wohl die von mir verfertigte
Kappen - Arbeit gefälligst in Erinnerung bringen.

Wnnderbnrger Esch ^ 39.

xiI » Oldenburg.  In Weihnachtsgeschenken em¬
pfehle ich folgende in meinem Verlage erschienenen Werke:

Die Hunte,
ein Gedicht

von

Karl August Mayrr.

12 Ar.

Eine

Weihnachtsgeschichte.

Die

As sUZi 't
Märchen - Novelle für Groß uud Klein

von

Ludwig Mürz
12 Ar.

LL . Ltlessv » .

Ncdigirt beim Berlegcr.
-s777-r

Truck und vcrl .n; von H. Klcsscr  i » OUenbur,; .
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-ID wird auch vom 1. Jan . k. I . an in bisheriger Weist
erscheinen und sich durch neue und bemerkenswerthe Lektüre selbst empfehlen . Auster
passenden Leit - Artikeln , Tages - Chronik Ac . bietet er in den neuesten Landwirthschafts - ,

Handels - und Markt - Berichten auch dem Landmanne eine unterhaltende und nützliche Zeitschrift . — -Man
abonnirt bei allen Posterpeditioncn , in Oldenburg bei Heinrich Klesser , Haarenstr . 44.

Etwas über 's Brotbacken.

Während alle Handwerke , die einen mehr , die anderen
weniger , mit der Zeit fortgeschritten sind , und sich die
Verbesserungen der Mechanik und der Wissenschaft zu Nutze
gemacht haben , steht die Bäckerei im Allgemeinen noch auf
demselben Standpunkt , ans welchem sic vor mehreren tausend
Jahren gestanden hat , zu einer Zeit , wo der Mensch noch
so spärlich über der Erde verbreitet war , daß er zu seinem
Lebensunterhalte nicht so viel brauchte als der freigebige
Boden ihm bei nur geringer Bearbeitung spendete , und wo
überall Holz in Fülle , ja in Uebcrfülle vorhanden war.
Und jetzt , wo jede Handbreit Erde benutzt werden muß,
daß die, welche auf ihr leben , nicht Hungers sterben, wo
hie Wälder sich immer mehr lichten, wo Eisenbahnen und
Dampfschvrnsteine wie Pilze aus der Erde schießen und so
viel Brennmaterial verschlingen , während Tausende von
Arme » kein Spähnchen Holz haben , um sich der Winterkälte
zu erwehren ; jetzt, wo die Preise der nothwcndigsten Nah¬
rungsmittel , Korn und Kartoffeln , so ungewöhnlich gesteigert
sind, ist es mehr noch als sonst Pflicht , auf Schonung und
bessere Zugntmachung der ersten Lebensmittel hinzuarbcilen.
Deshalb wollten wir hier die Versuche besprechen , die i»
der letzten Zeit gemacht worden sind , um billigeres Brot
zu schaffe» .

DaS kann ans zweierlei Art geschehen:
1) dadurch , daß man für Roggen und Weizen Sur¬

rogate findet , die sie zum Theil oder ganz ersetzen:
2 ) dadurch , daß mau billigere Wege auffindet , um

aus Mehl Brot zu backen.
Wir wollen bei unserer heutigen Besprechung den zweiten

Punkt in 'S Auge fassen und später vielleicht einmal dem
ersten einen eigenen Artikel widmen.

Hat es sich überall vortheilhaft bewährt , wo man die
gewöhnliche Arbeit dem Einzelnen abgenommen und sic einer
Maschine übertragen hat , so wird es auch nicht unmöglich
sein, dem Menschen das Geschäft des KnetenS abzunehmcn
und eS vom der Maschine bewirken zu lassen . Schon Kaiser
Joseph II . hatte Versuche mit Knetmaschinen machen lassen

und wollte sich selbst davon überzeugen , ob ein Mensch oder
eine Maschine rascher arbeiten könne . Er ließ deshalb in
seiner Gegenwart einen Bäcker und eine Maschine um die
Wette arbeiten . Da sah er, daß der Bäcker sich bückte und
etwas aus dem Teig heranSsuchte — cs war ein Stroh¬
halm , der zufällig hineingekommen war — , dieser Zufall
entschied beim Kaiser . - „ DaS kann die Maschine nicht,"
sagte er, und damit wurden die weiteren Versuche eingestellt.
Die Sache ruhte aber dennoch nicht ; besonders in Frankreich,
später in England und in neuerer Zeit auch in Belgien
und Deutschland sind nach einander viele nach verschiedenen
Principicn constrnirte Knetmaschinen angefcrtigt worden;
die ersten haben keine große Anerkennung und Verbreitung
gefunden , doch allmälig bricht sich die Sache immer mehr
und mehr Bah », so daß in England , Frankreich und Belgien,
auch in Deutschland jetzt schon in SlaatSbäckercien viel mit
Maschinen gearbeitet wird , ja auch große Privatbäckcr in
einigen Städten den neuen Weg betreten haben.

ES würde zu weitläuftig und wenigstens hier nicht am
rechten Orte sein , jede einzelne Constrnction zu besprechen
und zu erklären ; deshalb begnügen wir uns damit , sie dem
Wesentlichen nach in Gruppen zusammcnzufassen und zu
beschreiben.

Die erste Art ist ein Trog von Holz oder von Eisen,
über welchem sich eine horizontale , durch Räder und eine
Kurbel in Bewegung gesetzte Welle bewegt , um welche sich
eine messerartige , etwa 2 Zoll breite Stahlschneide in einem
Schraubengange in solcher Entfernung von einander hin¬
zieht, daß sie etwa 6 Schraubengänge macht . Wird diese
so eingerichtete Welle umgedreht , so zerschneidet sic den Leig,
während sie ihn allmälig von einem Ende des Troges zum
anderen fortschiebt . Ist er da angekommen , so dreht man
die Welle in entgegengesetzter Richtung und bewegt so den
Teig wieder nach der anderen Seite des Troges . Dieses
Verfahren widcrholt man so oft , bis der Teig gehörig
durchgearbeitet ist.

Bei einer Knetvorrichtung dieser Gattung ist der eiserne
Trog ein doppelter , daß man zwischen beide warmes Wasser
einlassen kann , um dadurch die Gährung , wo cs nöthig
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